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ürzlich berichteten egle Blätter DOn Qem eitreben moOoDerner turforifcher,
mwieder eine Verbindung wilchen ren eten und Der Spekulation her=

zuitellen. Sie machten auch quf die Schmwierigkeiten aufmerkiam, Öie fich daraus
ergeben. Sie zeigten, 1vie chmwer D  d Einzelfall ift, Öie Zultändigkeit beiderGe
Diete, Die inhaltlich und methoDifch Dei erVermandticha Doch grundverfchieden
find, gegeneinander abzugrenzen *. Es Dbraucht Zeit, Sichverftehenkönnen 10
Sichveritebenmolien. Im Zuflammenhang mit Diefler Geifteshaltung fteht Cn
anderer Problemkreis, Der Gemüter noch tiefer aqls erfitgenannten Fall
packt. Aus er religiöfen Aufgebrochenheit einerfleits unÖ qnDderfeits qus Der
Bedeutung Der Wiffenfchaft, Der Naturmiffenichaf: iit 0as 0$ ZU Pel’=
Klären, mit Oem Dder heutige giauDdisge en Öie Problematik ergreift, Oie fich
18 Der Berührung OPS ns mit Oen Profanmiffenfchaften ergibt, Die De
OnDdere ote Ourch Ddie Heutige Umftellung gegenüber Der Vorzeit, Ourch
uniler neuzeitliches Spezialiftentum OTDIE Ourch Die Säkularifation 0OP$S euro
päifchen Geiftes DeViNsStT. Die Großen früherer Zeiten, in Dante, ein Raffael, ein
Onar0o, überhaupt Die Menifchen D  T Epochen verfügten noch über ein
gemwiffes enzyRIopADifches en, 0Ogs Philofophieg, Theolosgie unen
chaften einbegriff, Das eufte anDders GeEMWOrdenN.

Daraus ergibf Ddie Notmendigkeit, prinzipielle Säße für eine Derartige Zu
fammenifchau aufzuftellen. olche follen hier vorgelegst werden, Oile zunächft
theoretifch find, ig enen fich aber unmittelbare ormen für Oas praktifche
Handeln rgeben. Es handelt fich ODurchaus nicht um fyftema Abrundung,
um 1V0Eitf ausholende Begründung er Sar ein abfchließendes Urteil. Dem
prechen© ir Öie Methodde befolgt, Öie Durchleuchtung Der Leitläße, Öie Das
Verhältnis vDOnN Offenbarung, Theolosie unÖ Profanmiffenfchaft regeln,
an inigenteilmeile klaffifchen Einzelfällen vorzunehmen.
Die theolog Tugend DdPS qUDdens (tüßgt fich ausfchließli: aqauf Gottes

Autorität, quf Wahrhaftigkeit unÖ Sie ormell in Akt OPS$S
Verftandes, einJafagen Desfelben. Der Glaube muß ficher, beftimmt ein
theologifch ausgedrückt: Ddieeip  ung Gottes Bezeugung größer als
Öie Zultimmung irgenO einer andern, etmwa natürlichen ahrheit, eil fie
einZig aufGottes aDIOLUTE, irrtumslofe Autorität Daut, wmährend Die natürliche
Zuftimmung fich ıvefentlich auf eigene Der fremDe, alfo irrtumsfähige Einficht
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itügt. AnDderfeits ift er Glaube ein freier Akt. niofern Der Glaube auf
Gottes Bezeusung unÖ nicht aquf eigene Einficht Oen geglaubten Sachverhalt
beruft, irO genannt Bei iedem muß vernüniftig lein, IDIE Pg Ölie
ur Dder Perfon Orvdert. arum muß Der enich ehe überhaupt glauben
kann, mwilen, Daß oOtt gibf, Daß mwahrhaftig ift ferner Daß Oft
geiprochen, fich geoffenbart hat, enOlich muß wiffen, JAr Zu glauben ift,
muß den Sinn OPs Fürmahrzuhaltenden 3ennen

Gegenftand® OPs qubens ift as, aber IUl nur 09$S, IDAS Otft geoffen
bart hat unÖ Durch Die katholifche, von gegsründete irche aqls Zu glauden
Orite (9)  1  e Offenbarung mMitf Oem 100e OPs$ legten Apoftels
gefchloffen, fie ilt Schrift unÖ UÜbderlieferung enthalten Spätere private gOft
iche Offenbarungen fallen mithin nicht Diefen laubensbesgriff en=
ftand OPs ift qnDderfeits unÖ JeOes, oft geoffenbart hat,
einerlei ob religsiöfe, ittli  @, philofophifche Der natur. unÖ geiftesmwiffen.  s
fchaftliche nhalte find. Es ilt einleu  end, Oaß ivbenn oOott
bezeust, bfolut gilt. In Oieler Beziehung ift vDON Ott gefehen kein nter
chie: wiichen natürlicher unÖ übernatürlicher, relisiöfer unÖ p  ifen  =
fehaftlicher anrhei Wer allgemeinen unÖ prinzipiell in Dieler glaubt,
verie fich nicht, ivDenn er qU! materiell Unmwifenhe Oielen Qer
Glaubensfa eusnet, eil nicht mweiß, Daß geoffenbart ift, IDIE et1va rüher
große Gottesgelehrte die Unbefleckte Empfängnis Mariens Ba en

Es IDUFrOP gefagt, er Inhalt Der Offenbarung, Oie og Glaubenshinterlage,
fei mit Qem Tode er legten Apoftel abgefchloffen Etivas anz INnNderes S,

der einzeine Oer Öie Geflamtheit mwußte, IDAS Hinterlage
nioflern ift ein Glaubensfortichritt möglich Die Knofpe braucht noch nicht alle
Blätter er ufe Zu ZeISECN. Die DbelIWden klaffiichen Beifpiele einer folchen
Entmicklung find Die Verkündisung Der Unbefleckten Empfänsnis Durch Pius
unÖ Dder Unfehlbarkeit OP$S Papfites aubens unÖ Sittenlehren Ou 09as
Vatikani Konzil

Vom göttlichen Glauben ift klar Der 1r Glaube Zu unfe  en (fides
ecclesiastica). 2102 Gemeinfames unÖ erifchiedenes Erfterer hat als
unmittelbaren Beftimmunsssrund Gottes Wort, legterer 0Oas menifchliche Wort
er Kirche, erIt mittelbar Öie 30 Bezeusuns. Eriteres beichränkt fich auf
Ddie DOoON oft bezeusten Wahrbeiten, umfaßt au Öle Wahrheiten, ÖOlie
nicht vDON Oft bezeust find, aqaber n  1  m Zuflammenhang mit Der göf{ft
chen Offenbarungsmahrheit en. Ein eipic IDATE, IiDenn Öie
Autorität in feierlicher Form Oefinierte ob Öie Modernismusverurteilungs
Pius hat Qer nicht, oll hier nicht entichieden mwverden Öie menifch
iche Vernunit ne OaAs Dafein Gottes reng weillen, 09 Die AUSÖTU  che

Offenbarung nur Dezeust hat, OnNne rkannt mwerden. Wenn Üas
Neue eitamen mmer DON n Oen Glauben alg Die Grundbedinsung

nfr Oags übernatürliche Gottesreich fordert, Denn Öie kirch.
iche Tradition Anfchluß an Paulus kategorifch behauptet;, hne Glau=
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ben nne niemand werden, fei ichlechthin (necessi=
tate medii), ivenn anderfeits Schrift unÖ UÜberlieferung betonen,
Glauben fei nicht bIoß Leiftung OP$ freien Willens, OoNDdern DOTFr em
Der göttlichen GnadDe, Derart, Oaß Dereits OaAs Glaubenmwollen, er 1U$ cCre
Oulitatis affectus, Qie ra OP$ Menichen u  reite, IDenNN IDIr fodann
fehen, mWIie Oft Dder allgemeine Heilsmille Gottes einOerutig, beftimmt, pPacCReNO

unÖ euen Teftament ausgeflprochen irO ann erkennen IDIFr Die
Einzigartigkeit, Oas Öttliche, 0as GNaDdenvolle er Tugend OPS Glaubens.
Wir erkennen erner, fie Muß Qer Gefamtheit Der Menfchen unÖ en einzelnen
ar ein und ZIDar verhältnismäßig eich und icher. Menfchliches, Zeit=
gefchichtliches, Profanes ROomMmMmen Oagesgen nicht aqauf

Weflentlich vVvon Der Offenbarung verichieden ift Öie Theologie. Sie ift Oie
menichliche iien DOM Glauben, DON feinen nNnNaiten. Sie geht vDONn
aus, e etmwa Öie Euklidifche Geometrie vDOn Azriomen usgeht, Wie
Daraus 1iveitere Säbe, yitem Don Folgerungen aDleitert, Öie Theolosie.
Mit rationalen Miötteln, wifenichaftli:  en etiNOOEN, Durch Begriffe, Syllogismen,
Kombination leitet er gologe qus ÖOen Qem Glauben en  enen In
halten IDIE ehenden Oberfägten Folgerungen aD In ORem asten
fehon angedeutet, Oaß DIie Theolosie fich ethOoOOen vedient, Die Qer Profan
mwilen entnommen find. In eriter Linie OoMMmM: hier Öie Philofophie
Betracht, Sie hat Öie größte innere Vermandtich mıf Der Theolosgie el!
beiten qr Degrifflich=Definitorifch, SgroBßenfteils bfitrakt allgemein, De=
ichäaftigen fich mweitgehend mit en ÖOie Erfahrung überfliegenden, tranfzendenten
alten. Daraus eiDar, Daß, IDIE Oie Philofophie zeitgefchichtlich
bedingt ft‚ fo auch O12 Theolosie Oieflen Wandel hineingezogen 1DirO. Wie
mmDeit Dieler andel Rann, ift noch nicht berührt. SO ergibt fich Die
Polarität Der Theologie vDon Oen Glaubensmwmahrheiten, ÖOie ren n  en
Gegenfitand bilden, her gefehen, fie unveränderli DOoON Der Philofophie her,
unterliegst fie der Veränderung, kann fie mit Irrtümern fein.
en IDIFr Die Der Theologsie und Philofophie Durch, en IDIr

eiINISE Dedeutfame Züge Nervor, I9 euchtet Öie Tragmweite Oilefer allgemeinen
Säbe iel überzeugender ein. Daß Öle unifyfitematiiche Art erafr ftark Durch
Den QOamals Dder grie römifchen Kulturmelt herr  enoen Platonismus
beitimmt ft, kannn Man ohl behaupten, und en mManche nhalte er
griechifchen Philofophie (mwie Die Logoslehre, Weisheitsbegriff, Seinskatesorien

Partien er unÖ Goitteslehre Dder griechifchen ater IDIE OPS Clemens
DON Alerxandrien, OPs rigines, Qer KappadDozier, unÖ aquch Der lateini  en
äter, 1DIE Ambrofius, Auguftinus, befruchtet. Daß Oie 1cen OPSs Pfeudo=
Oionyfius {e Dreiten un® tieien Einfluß quf 0as fpätere theolog
Denken, aqauf Öie Theologie Der Myftikeru haben, ift 1 eriter nıe Der
irrtümlichen Annahme ZU verdanken, Daß ihr Tialier ein Paulusfchüler FE
veien fei Daneben find < qauch Oie nhalte Die rer ahlver.
mwandtichaft mit 0Oem chriftlichen eift f Furchen GeZ0OSEN en. Tatfache
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platonismusentnommen find Die nNeSative Theologie, Tranfzend
faßbarkeit OPSs Einen, ott qls OaAs Gute, Oas mitteilen mwill, 0as Sich=
entfalten un® Herabfteigen DOM vollkommeniften Sein Durch Die Zwwifchenftufen

OePs 0908, Der Intelligenzen, Qer Menfchenfeele Dis zZur Materie und Ddie Oa
Ourch gegebenen eins un0 Wirkungszuflammenhänge, Oas Übel ein icht=
feinfollen, nicht eiMWAaASs Pofitives, all Otive ftammen DON DOort er.

Mit er Quelle Der Erkenntnis« 0OP$S ONaANNES Damascenus ( 749) De=
Oie eigentliche fyftema Theologsie. Sein architiktonifcher Verfuch fteht

ftark Dem Einfluß OPS Ariftotelismus. Wenn IDIr nun Oem Werden Der
fehola  en Methodde achgehen, 1Doenn IDIFr ehen, 1DieE ihre einzeinen
Kunftegriffe, Definitionen, unÖ eren Sfungen feiner qUus
bilden o können IDIr faft einen Parallelismus OPS Bekanntmerden Dder arifto
en Schriften, DbeionDders Der hier Betracht OoMMeENDenN ogi  en,
Der DvDON ihm abhängsigen Griechen, Araber uln., un0 Oas Fortichreiten Der theo
(ai2}  en ethNhoOen er Ola feftftellen. am find die bedeutfamfte
Momente, Die 6  9 igenem theologifchem Denken orgegangen find, n  3
geleugsnet. GeraDe Oen legten Jahren DON orifchern, Ü, a. DON rab  =
IMNann, gezeigt worden, mDIie Die aäakulare enDe Der Theologsie, ÖOie Dder

1homas begründet hat und Die vVon Den Zeitgenoffen teilmweife mit Be:
MUNDerung, teilmeife mit Wideritreben empfunden Mwurvde, utiefft Durch Ddie
Methode, nicht Durch Einzelinhalte, beftimmt ift, und ZiDar Durch Die olge

richtige, fcharffinnige Dur  rung OPS$S ariftotelifchen Wiffenfchaftsbegriffes
Der Theologsie.

Auch fachlich DON er Spekulation OPs Ariftoteles vieles Oie Theolosie
0es Mittelalters unÖ er Zeit übergegangen, Hne Daß Die Befruchtung
Durch Orn griechifchen Platonismus aufgehört @, Man bloß n Oie
Kategorienlehre, vora Die re DON anz und ZI0eNZ, vDON ORn RzZi
Denzien, mwDie Größe und Beziehung, DON Den vIeEr Urfachen, S  - Oen rund
befitimmungen Akt und Potenz. Die Gotteslehre OPsS Ariftoteles, in Der Die
Metaphyfik gipfelt, hat eichlich Die theologifchen Gedankensäns ber Gottes
bemweifle, über Die Beftimmung OP$S göttlichen Weiens geformt. Das gleiche gilt
DO Der Pfiychologie, Man zunächft Oie Beftimmung 0OP$S Verhältniffes
DOoOn Leib unÖ eegie als Der Materie unÖ Form Oenkt, eine theolog Auf:
fallung, Die Auguftinus und andern iemlich fern lag Um Öile inhalt
iche Vermandticha er Sitten.  = unÖ Staatsiehre Der Ho  ola mit Qer 0145
Ariftoteles fehen, genüst S, Oie Sekunda er Theologifchen umma OS

T1homas mift Dden diesb  üglichen en OPS Stagiriten Zu vergleichen, 1IDO=

mit mMIieOerum Oie wefentlich verfchiedene übernatürliche Haltuns des
nicht geleugnet mwerden oll

Mit Derfeiben Unbefangenheit, DENN auch nicht Diefem Ausmaß, hat Oas
Mittelalter methoDifiche un achliche nieihnen bei andern Philofophen gemacht.
Man gehe einmal Die en OPS Albert Gr., OP$S hi Thomas, OS SCO{US
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zuta gleicher Kanter SE Die {einem
en Verhältnis Zur Offenbarung en 1DIie Abvicenna un verroes, für Öie
Ausgeftaltung er Theologie ruchtbar machnen.

Es mm Dielen raumbeichränkten Oarauf gezeigt Zu
haben, ivie Qie bahnbrechenden Gottesgelehrten, ein Ausultin, ein Albert, ein
Thomas, Öie ugleich Die bewundernsmwerteiten eigen find, rer Theo=
ogie Gottes unÖ Men  enwort, Offenbarung unÖ Philofophie Oem Aufbau
eines wilfenichaftlichen Ganzen verbinden. Daß Durch Oas Einbauen ÖPS ilo
fophifchen Die Theolosie nicht nur Vorzüge, fondern auch eile, mIieE
Verarmung, Rationalifierung, vbedingt 1inO, nicht bloß Öie Theologie
Zeiten philofophifchen eges, mwie %) et1iva Der Nominalismus Der Spät
ola er Qie Aufklärung find, fondern auch Der Ariftotelismus Dder Scho.

Im 13. Jahrhunder: mwWurden Stimmen laut, Öie Pg beklasten, Daß Ddurch
0Oas Eindringen OPsS Ariftoteles Öie Theologie wertvolles, übernatürlich tiefes
Gedankensu zurückgeOrängt iDUrOR. Die pätere Entmicklung, Öie Zu
ftärkerer ge Dder ariftotelifchen Nialektik auf theologifchem Gebiet führte, hat
Sanz entfchieden ZUr Aushöhlung er Theolosie 0125 ausgehenden Mittelalters
Dmmer mwieder, gerabe aquch Der Neuzeit, en erfahrene, tiefer
en! Gottesgelehrte Die otmendigkeit hervor, Dei er Der Scho

{tets auf Die fichöpferifchen Tiefen er Schrift, Dder eiligen Väter,
Der zurückzugreifen,

Auch (päterhin hat Die Theolosie nicht unterlaffen, Fühlung mit Der
Philofophie nehmen, fo Olaus vDon ues mit Oerm Neuplatonismus, Der
Shler unÖ qnÖdere Vertreter Der iteren ubInNSEe miftf Ddem eu)  en
IDdealismus,.

Daß Ol jemeilige ultur Ddem theologifchen orfchen. eine DbefonDdere ote
gibf, ift felbftverftändlich, Oonft fehlte 0Oas eNrrei S, verfolgen,
mwie Die jemeilige Ummelt quf Oas Werden theologiifcher Anfichten einmwirkt,
fomohl Ördernd 1iDIE hemmend. Man en nur Öle theologifchen NI!  en
ber Oas Verhältnis vDOoOn aa unÖ irche. Wenn Dder OomMas in  { feinem
Frühmwerk, Dem Sentenzenkommentar, em Papit Öie Herrichaft ber Oie Staaten
Dr  J {päter Dagegen nichtmehr, 10 fich arın, 1IDIE chmer ilt, Zeit.
gefchichtlich Bedingtes unÖ abfolut, eIDIS ultiges klar Zu rennen. Die ipäter
allgemein, auch DO  — Der kirchlichen Autorität NSCHOMMENC, DOM eiligen
Kirchenliehrer Bellarmin ZUum eriten Mal durchgeführte Theorie vOn Der N
rekten Gemalt Dder irche über Zeitliches IDUrOP inDiziert. Eri{it Hand Dder
ta  en Verhältniffe bildete fich Die Toleranzidee qUus., Die jahrhundertelans

hinziehende Entmwicklung Qer heute eiINnmMUutis vertretenen re DON er Er=
laubtheit OPsS Zinsnehmens für jeden, Der fpeRulativ unÖ gefchichtlich Ddenken
Rann, elbftverftändlich Es ift hier mit Der Theologie 1DIE mit Der Philofop
beftellt, Oas Olute, Allgemeingültige ihrer euchtet zumweillen erfit

Verarbeiten er ta  en Lebensbedinsunge auf ranz DON Vitoria
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und Hugo Groiiu$‚ die Begründer Der TIheorie vDOM internationalen Recht,
mDUrOen vDon außen, Durch Öle ungerechte Behandlung Der Eingeborenen ın
On neuentdeckten Kolonialländern eitens der Europäer, Dieler durch Die Be=
Orohung er holländifchen eemach Ddurch ngland und Ourch O{ie Vermilderung
Der Damaligen Kriegsführung angeregt, ber Öie Vorzeit hinausgehend eren
Prinzipien DO Naturrecht international auszubqauen.

Von en pofitiven ifenfchaften follen hier nur Die Naturmiffenfchaften
Zur Sprache kommen, mwennsgleich Oie Geiftesmwiffenfchaften, DOT em die
@, ohl ebenfo eie Beziehungen ZUur Theolosie en Von ge
mwiffen Einzelfragen, eren Diskuflfion großen SaNnzen auf ENSETE
Fachkreife befchränkt hat, oll hier abgefehen 1DveErOPN. ın gehören Pro=
eme mDE Erlau un Unerlaubtheit er Kraniotomie, Beftimmung 0OPs
Momentes OPsS Eintritts Dder gen gele iın Oen Foetus und hre rennung
DOM KÖörper eim Sterben, OPSs eginnes Der Geichlechtsreife, OPs Aufhörens
Der Fruchtbarkei er Frau, Öie rage, ob 0Oas Herz er Oas Gehirn Der eigent
iche SI6 un Träger Der Empfindung fei, che Beziehung Oas ım Leiden
Chrifti vergoffene Bluft Zu feiner Perfon habe, Öie oberfte Himmelsiphäre,
0Oas caelum Dder Alten, Si6 er Seligen fei. Der berühmtefte Teil De

Oie jahrhundertelang hinziehenden Kämpfe OQs aftronomifche
Verhältnis rOde - Sonne. Orariftotelifche Aftronomie er Griechen führte be
eutfiame Momente Öie für Ddie EIDESUNG er ErDde Oie ONNE prachen
Arilftarch DON IAMOS ach fich fpäter klarer alur aus, heliozentrifche
Theorie 12 fich er Gelehrtenmelt OPsS Hellenismus, kam vDoOnNn Oa
Dei Qer Überfegungsliteratur ZUr Kenntnis Der Ho  olaftik, mDUrDe
im 13, Jahrhunder diskutiert, aber großen Sanzen abgelehnt Sie an annn
Dbei Oen Nomina  en 013} 1 + JahrhundDderts Verfitändnis unÖ NaNmMme., OD
Kopernikus aDvON mwDußte? Einerlei, eine geniale Intuition eOurite noch langer
Nachprüfungen unÖ Xakter Beweile. Die Oppofition fing eigentlich
erit an Die protefitantifchen Theologen bislang Die 27 O qlg

Galilei mit Ungseitüm für Öile bisherige Hypothefe 1IDIE für eine allfeitig be
miefene Jatfache nJjeGfte, hne für alle Behauptungen zwingenDe Bemweife DOT.:
Dringen BÖNNEN. eht inan Die fcholafti Literatur Des 1 un 18, Jahr.
unÖerts lorgfäaltig Durch, mIie ich D  e bei meinen tun BOonnte,

nicht Zu leusnen, Daß Der eigentliche Gegenbemweis Dder gen Schrift
Oem bekannten Wort Jofues »Sonne, ftehe entnommen IDUrOEe, Daß aber
hinter Oiefem 0Oas ariftotelifche ftand ehe 0Oas DOT em Oaraus,
Oaß Die ROnNfervativen, Oieler Hinficht verknöcherten Scholaftiker mit Der
gleichen Energie fich für Öie ng er Durch Intelligenzen un
nliche ariftotelifche einfegten unÖ quch 1eie mit religiöfen,
Glaubensmwmahrheiten Beziehung brachten, mährend umgekehrt unbefangen
nNnBenOe Scholaftiker er Bellarmin DOTr Der Verurteilung
gemarnt! E Die Oen eift unÖ Mut Zur Selbitändigkeit hatten, gleicher eile
für Die Bedeutung yakter Beobachtung geÖöffnet
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Was mit Dielen Darle bezwecke, Der Nachmeis, daß Die Autori

tat OPS$S Ariftoteles, OS Mittelalters ZID, Delffen aren, Oie die
Damaligen Ola  er nicht Zu Finfichten kommen ließen, QOie eu
erftändlich find inan kann 0Ogs phyfikali aftronomifche OPS
Ariftoteles und OPsS Mittelalters ru fallen alfen, hne Daß eren MetaphyfiR
ORr irgenOmwie Mitleidenfichaft SgEZOSCH ir 10  / Öie Heilige
Schrift Qer Sprechmeife Zeit un Art, Oie QOem ugen
cnhein Hne irgenO ber Oie ihr Zı Grunde Theorie aUS

mollen.
am en Dr Dereits Öie Löfung der gemwaltigen Problema angedeutet,

Öie Ourch OpPn mofaifchen Schöpfungsbericht Oem Chriften aufgegeben DWIiro,
en Oarüberp hinausgreifend Oas Verflochtenfein er theologifchen

fMeinungen mıit Orn jemveiligen naturmwmifNenfchaftlichen An  auungen, eren Irr
tumsfähigkei unÖ Wandelbarkeit enti{prechend Den Irrtümern unÖ Oem Wandel
Dder Naturforicher eingefehen. Bis iIns 18. Jahrhund hinein ielten Oie 1heo

aran feft, (teilten teilmeife qlg Gla auf, Daß Oie uns

Welt echs aufeinanderfolgenden ag DON vierunOZWAaNZiS Stunden
fchaffen IDOrOen ei. Von 0a9 brauchte noch lange, ehe Oie Theologen all
gemein den Ergebniffen Der Paläontologie, eologie, Aftronomie {m. fich

unÖ mit er TE un Geiftigkeit 0OPsS großen Auguftinus, er Öie
Welt ugleich richaffen ein ließ, Zu Dder Auffaflung amen Der SchÖpfungsS=
bericht ill Z1yp0ei große Wahrheiten einfchärfen: eritens, P$ e6tlich DOIN

Oftt chts richaffen, ZI0  '/ Die Menichen flollen echs JTage ar  .t n,
Dden fiebten Qem Herrn weihen. iederum E vieler Kämpfe,
Sprengungen Enge und Bindungen, Qer Finficht OÖie etNOoDen und Er=
gebniffe Der Anthropologie, Paläontologsie, eOLI08 uNvD., bis Öle Theologen
mit Qen Naturfo  ern, gerabe quch Dden katholi  en, 0as OPS$S Menfchen
gefchlechtes über Die geheiligten DIE re DOT Chriftus mehr unÖ mehr
hinausfchoben.

Das Problem »Göttliches und Menfchliches ım Glauben, er Kirche« ift
eufe Dder packenditen, für manche Aul Orückendften.

Nur 10 oftt geoffenbart hat, ift Qer enich glaubden gehalten, un nur

Öie irch! glauden vorite hat für OPn Katholiken alg geoffenbart
Zu gelten Qer 1inOen! Glaubenskraft ryeilich vesinnt hier Öle eigentliche
Schmierigkeit: Was ift DON Ooft geoffenbart, 10<  16 Die rche Zu glauben
DOTr Wie Öft ilt vorsekommen, Oaß Diefler Der ehrte, 12

iit Glaubensfaß! Nun, Oer Praxis ift Oie 9C nicht 1mierig,
1DIE e Der Theorie fcheint. er meiß Oem Katechismus, qUs$

Biblifcher ichte, Predist ulmD., IDA  r glaubden hat, “  63 Ogs mün
liche, unfehlbare ehramt Er eiß auch zwilfchen theolosifcher Anficht un0
Glaubensmahrhei Zu unterfcheiden.

Mit elch uhiger Zuverficht MIr Katholiken ZUr er Kirche
Rönnen, Oie OPs Dogmas, nach Oem Die geiftige gele alg Form



eift hrer Re der its DdieDie enbarung i ftüßGt,
Kirche, fobald fie unfehlbare, bfolut noenNDe GlaubensDefinitionenerläßt,
AaDOTr bemwahrt, über ihre Zuftändigkeit hinaus Oas Gebiet Dder reinenProfan:
wifNenfchaft überzugreifen. Im MNarfen egenla azu fteht Oie Haltung mancher
Theologen, Ja Sganzer theologifcher Schulen. Die itrengen OmMiiten
fich auf ÖOie eiOUNS QOPs a  nen Vienner Konzils 1311/12 Zı Gunften
Ter Theorie DON Oem Verhältnis er menichlichen gele ZUum Leib So führte
Der pätere ar0ina 18llara einer lebhaften Kontroverfe mit Oem moDdern
Oenkenden almier DOT einigsen Jahrzehnten Öie Behauptung Ddurch Das Konzil
hat Definiert, Menifchen informiert Oie geiftige egegile aqals inzige Weflensform
Oie ateria prima, °. Die qualitäts und quantitätsiofe Realmög OPs
Körperlichen, hne Daß emifch phyfikalifch  organife Differenziert ift.
Das für alle, Die DoOnNn Der ologlie un qanoOern rfahrungsmwiffenfchaften
erRamen, Beengendes. annn Ja Der Heilige Geift, 0Oas unfehlbare
ehramt eine philofophifche Theorie Qer ypoCrtheile, Oie ftets heftig ZI01
ichen Oen verichiedenen katholi  en Schulen umftritten 10UFrve, ZUm unfe  aren
o8gma erhoben.,

Wie konnte niich aufkommen? Einfach Durch Unkenntnis er Quellen
ın Verbindung mit theologsifcher Konftruktion, konnte aufrun Ve=
langen Durcharbeitens er einfchlägigen en Oen DoOn Dder Wiffenfchaft en

aufgenommenen Bemweis führen, Oaß fichnicht bIoß nicht um Die
Definition Oiefler thomiftifchen Seelenlehre anDdelte, fondernOaß eggentei
Die Partei, Die auf Öie Definition hinarbeitete unÖ0 OPm Konzil ihre Dereits bDber
fünfundzmwanzig Ye vorher fein ausgearbeitete Formel vorlegte, mit Energie
Die Antficht verteidigte, Menifchen quBber ge  iger geile unÖ eriter
Materie auch unt  net KÖrperformen. Die Konzilsdefinition prach eriter
inie nur DOomM Gottmen:  en und auch Oa Nnur OAas Mindeftmaß
feit, iDAS bfolut nOotmendig ift Oie DO Glauben klar geoffenba eiInNns
inheit Der menfchlichen afur Chrifti unÖ weiterhin 0120 Menfchen überhaupt
Zu (tüßen. Mit qndern Worten, O9as Konzil hat bAIoß in theologifchen, Oamals
gangbaren FachausDrücken Oas mwiederholt unÖ feitgelegt, iDASsS Gläubige
itets DON Chriftus unÖ Qer Menfchennatur, entfprechend Schrift unÖ Überliefe
rTungs, aqals eine Selbftverftändlichkeit bejahte Leib unÖ egegle bilden Oerart eine
Seinseinheit, Daß Oie gele aqals Form Oas ein OPs KÖörpers vDon nnen her FE
ftaltet.

Ahnlich ift mit Indern Dogmene worüber ın Dielen Blättern fchon
qusführlich gehandelt IDUFrOP, Gemiß Glaubensfache, Daß Durch Öie heilige
anOlung er Meffe Die Stelle er Subftanz ONn Broft unÖ Wein Dder L eib
und Oas Blut unfleres göttlichen Erlöfers unÖ Daß Öie eitalten DON Brof
un Wein bleiben, fichtbar ivahrnehmbar find, mwie umgekehrt er Leib unÖ
Üas Bluft deSs Herrn vergeiftigten Zuftand, alfo hne Die fichtbaren Fr.
fcheinungsformen, vorhanden find. Das ift Oas eien Dder Transfubftantiation.



AUSÖO ücken ologie 1DIE: ch_ift CRS
fogar Dder Denkweife, Dder Einfuß erariftotelifchenMetaphyfikun atur
philofophie pürbar. eie prach von einer Weiensvermandlung, ivenn Öie
Stelle eines KÖrpers ein anderer, feinsmäßig verfchiedener und zugleich
eiIDAS bleibt, IDAS beiden gemeinfam eie Begriffsbeftimmung mwmenDdet Oas
Konzil aqauf 0Oas euchar Geheimnis nicht blinder Herübernahme,
ONDern analoger Umbiegung ährend für Öie griechiiche Philofophie 0as
bleibende Gemeinfame Qie Grunde lieg Materie, Oas Veränderliche Qie
Formen find, ift Der Transfubftantiation Oas bleibende Gemeinfame Öie Ge=z
amthei er zidentien, Dder Erfcheinungsformen von Brot un  O Wein, Oas
Veränderliche aDber Öie Subftanz, Materie undForm, im nne
OPs Wortes, DON Brot und Wein, OMIE Die anz Qer Menifchheit Chrifti, Dder

Örper unÖ Die eeie unÖ Oie qlg Der perfonenhafte Träger
er Menifchheit Jefu.

Auch ler gilt zulammenfaflfend 1038 qnOeres ilt itets er Off  s
nhalt, eiIDAS INnNOeres eine theologi Anficht, eine Spe rer (09gi=
ichen Beziehung Zu hm.
en! iDIEOPFrNOLEN1r: Der Inhalt OPsS ka  en quDbens ift velt=

10s$ mift Oem ToDde OPS legten Apoftels abgefchloffen. Fin Glaubensfortfichritt
nur möglich, als Öie che rkennt unÖ verkünDet, eine e  / vVon
er man bislang nicht klar rkannt hatte, fei tatfächlich Dder=
hinterlage enthalten. ele feitzuftellen I0DAS, 1DIEe mDr Oer Un=
en Empfängnis fehen, OÖft ehr langmwierig fein kann, ja ohl itets
kann fich Dder Glaube der profanen Wiffenfchaften mit eolenen. arın
er  OD fich vollftändig Öie Beziehung 0OPsSgul Oen Profanmiffen
cChaiften.
Ganz Anders verhält a  *  s fich mit Dder J heologie, mit ihren For  ritts= und

Entmi  lungsmöglichkeiten, mit ihren Beziehungen Oem weltlichen Willen
unÖ un. Sie omm nicht bIoß IDIE er Glaube formellen Prägungen

gegebenen nhaltes, ONDdern re auch, als e1in yite vrationaler
Folgerungen qus Dden Glaubensgegebenheiten, Durch Kombination mift
philofophifchen und einzelmwiffenfchaftlichen Wahrheiten nhalten
ema 0em Anfelmichen Saß »CreDdo uft intelligam«, Augsgangspunkt
fchon feit Glauben ftehenD, ım DON Dieler nach en Seiten Zur ein
igen Durchleuchtung Der auf Gottes Bezeusung ngenoMMeENEN ffen.
Larungsmwahrheiten fortzugehen, bedient fich Öie erkenntnisfreudige Theolosgie
weitherzig Dder natürlichen Erkenntnismittel, einerlei, woher e ihr zultrömen,
un Daut (& hre Wiffensdome auf  n Durch Fruchtbarmachung Der profanen
Philofophie fie logifch formulierbaren, e verftandesmäßigen unÖ
nicht bIoß gläubig hingenommenen un usfagen gekommen, Ddie über
Oas Geheimnis e den Glaubensfa hinausgehen. gehören Die Cchmwie

Spekulationen über die Beziehungen Dder göttlichen erionen zueinanDer,
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ber Oas Verhältnie von Natur und Perfon im Gottmenfchen, über die Zu=
OFrONUnNgS Dder verichiedenen bei Den Sakramenten ın Betracht OoMMeENDden Kon-=
(tituenten qals Materie un FOrm. Es find fruchtbare, gei  olle theologiiche
Spekulationen, wilen:  aftliche Ableitungen aus em ”Glauben, mMachen aber
in keiner eile OPen Gla  It aUS,

Die Urfachen Qer neuzeitlichen Ehezerriittung
Von Hermann S, J

ie Ur= und Keimzelle OPS Staates unÖ DÖer menfichlichen Gefe  a ift Öie\ Familie. Die Grundlage der amilie aber ilt 0)1- Ehe. Alles, IDAE£ Oie amilie
unÖ Ehe ChaDigt, greift a  er Die Wurzel OS Staates unÖ Der menfchlichen Ge=z
fellfchaft Gefchadigt 1DIirO Qie Ehe abgeichen DON Ddem außerehelichen Ge
fchlechtsverkehr heutzutage DOT em Ourch OÖen Fau' Der Ehe vermittels
Der künftlichen Geburtenbefchränkung un Ourch Oie Zunahme er hefchei
OUungen. Auf Öie verderblichen Folgen Oer Geburtenbefchränkung a  en mWDr ın
Ddiefer Zeitichrift eit rel Jahrzehnten mmer 1DieDder hingemwiefen. Es eine
rage, Dei Der fich Sein Der ein Volkes Handelt. ber auch
Die zahlreichen Eheicheidungen (ind e1in Übel, DOoN Deffen Umfang unÖ Bedeutung
viele eine rechte Vorftellung haben; o Oaß ein Hinmeis QOarauf Oieler Zeit
fchrift ohl ift. Dem Charakter Dieler Zeitfchrift echenO, kannn

fich hier Nnur arum handeln, unfer Rlarer Darlegung Der atiachen
an O9gs Verantmvortungsbemwmußtfein DOTr em OPS$S chriftlichen |elers fich
IDENDEN.

Über Oie moralftat:  ifche Bedeutung Der Ehe  eiDUNg lagt fchon appäus,
er Altmeifter eu:  er mwifeniIchaftlicher Statiftik! » Z OÖrn 1D  ige

negativen {tati  en aten ber OIie Kultur Staates gehört ferner
Öie Durchfchnittliche Zahl Der jährlichen Ehefcheidungen Die Auflöfung
Ehe Ourch eiDUNg ift eift aqls ein CNmwerer Beweis DON ftattgehabter
fittlichkeit unÖ alg Anfang Unfittlichkeit anzufehen, unÖ Deshalb
eine große Porportion Der Ehefcheidungen Dei Bevölkerung viel nıtichie
ener eine fittliche Gefunkenheit q{$ eine große Proportion der unehelichen
eburten, mvennNgSleich auch, 1DIE Dei Dden eren, Öle Zahlen nicht qlg al 411
Maße Qer Si  el anzufehen find, eil quf Oie Zahl Qer Ehefcheidungen
DE  1e0enen Laändern Öile Ehegefete DON Sroßem FinfAuß find.« Der
Statiitiker COrg De. Mayr rvechnet Oie Ehefcheidungsftatiftik Zu Oen »primäar=
moralftatiftiichen« Erfcheinungen

Die Zahl er Ehefcheidungen belief fich eu  en Reich (nach Vorkriegs
umfang) re 1890 auf 0088, Oas find 12,3 Ehefcheidungen auf Je 190 00900 Fin
wohner er Ehefcheidungen quf je 19 000 beftehenDde Ehen. Bis Zum legten

Handbuch Dder Geographie U k eipzig S, 9217.
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